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Slnfangê Suli 1913 teat §uber toiebet in Ipanoi. Slm 26. Stopember
hatte mit bet gotfdjet bon feinem $elblaget gu Mpfon (§oc()=21nnain) aus,
too et auf ettea 40 Heiligtümern aus bet .!pinbugeit enblofe ©anffritiitfd)rif=
ten entbedte, auf einet 23ifitenïarte nod) bie tieften SBünfdje gum 3sahte§=
toedffel überfanbt. ©ie ®arte langte am 6. Januar 1914, am©obestage be§
lieben SJÎenfchen in meinen Slefip. ©et (Mehrte etlag in 23int)4ong, ©o=

d)ind)ina, im tpaufe bet ©urdjteifenben einem pernigiöfen Riebet, nad}bent
et nod) einige Sage bot 3öeil)nad)ten 1913 im Steife feinet befreundeten
SanbSleute in ©aigon üerbradjt hatte.

©ines ber legten 3'cle beS fyotfdjetê teat eine Steife nad) bem fd)toet
gugänglidjert ©ibet, ba§ et bon bem ifjm toie faum jemanb anbetm be=

fannten SSitma auS, alfo boit ©üben fjet, gu erreichen I)offte, unb too
ib)n u. a. bie bon ©ben Igebitt ermähnten ©tabtefpuren mit altdjinefifcfyér
Hultur angießen mochten. Stadler teollte et fid) penfionieren laffen, urn
bie teid)en, nod) ungehobelten ©chape uralter ©prachbenïmâler, bie er ent=
becft unb nad) f$ari§ gebradft hatte, in SOÎuffe gu bearbeiten.

©in äufjerft liebenStoütbiget, eblet unb befdyeibener Sftenfd), ber bei
aller Berührung mit ftetnblänbifcfjeit ©itten feine echte, biebete ©djtoeiger=
art unb feine Siebe gut Ipeimat treu betoahrte, — feine ftangöfifdjen Mit=
arbeitet unb Kollegen im äufjerften Often nannten ihn fchetgtoeife ettea ben

3BiII)eIm ©eil — ift mit bem groffen ©elelftten bahingefd>ieben.
©afimit ©^nt)ber, Qütid).

3 jeöroäöem 23Iettli...
's glängt ©ou i be Qtofe. I Ss Uögeli pppel

9Itängs Q3teltlt fallt ab. 3m 33öumlt fo Ips. —

Ißie fpngmobelel Schält 3ife Irinkfs us be Schält

Sp fi uf em ©rab. © toufrüfchi löps.
©s lieblet unb liebtet :

D, rofegi 3pt
3 jebtnäbem 33lelfli
©s Siebli brinn tpl <Mtev sotorf.

2)ie 3äf)rliche 2ïunî>fct)cm öes 5)cuty^=fd)uiei3crifd)cn
6prad)oereins 1921

berid)tet gunädjft übet bie ißereinStätigfcit, bie Igaupitfädtjlict) in ber $etau§=
gäbe ber gteeimonatlidgen, itt boHStümlichet Sffieife belel)tenben unb ante=.
genben „Mitteilungen" beftanb. 3sn 3u!unft teil! ber iBorftanb fein 2lu=

gettntetî and) richten auf bie ^Benachteiligung unfetet SJÎu11 er fproche im ©e=

fchâftêberîehr unb in ber Ortsbenennung, ©er SBeridjt „©eutfd) unb
ffielfd) int vergangenen 3fa!)t" berührt bie ©efafiren ber Srrebenta für ben

Steffin, bei aller Stnerïennung bet n a terIä n b i fd>eit Haltung bet ©effinet; er
betrachtet bie Peränberte (Stellung ber beutfd)eit ©proche im SluSlanb, be=
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Anfangs Juli 1913 war Huber wieder iu Hanoi. Am 26. November
hatte mir der Forscher von seinem Feldlager zu Myson (Hoch-Annam) aus.
wo er auf etwa 40 Heiligtümern aus der Hinduzeit endlose Sanskritinschrif-
ten entdeckte, auf einer Visitenkarte noch die besten Wünsche zum Jahres-
Wechsel übersandt. Die Karte langte am 6. Januar 1914, am Todestage des
lieben Menschen in meinen Besitz. Der Gelehrte erlag in Vinh-long. Co-
chinchina, im Hause der Durchreisenden einem perniziösen Fieber, nachdem
er noch einige Tage vor Weihnachten 1913 im Kreise seiner befreundeten
Landsleute in Saigon verbracht hatte.

Eines der letzten Ziele des Forschers war eine Reise nach dem schwer
zugänglichen Tibet, das er von dem ihm wie kaum jemand anderm be-

kannten Birma aus, also von Süden her. zu erreichen hoffte, und wo
ihn u. a. die von Sven Hedin erwähnten Städtespuren mit altchinesischer
Kultur anziehen mochten. Nachher wollte er sich pensionieren lassen, um
die reichen, noch ungehobenen Schätze uralter Sprachdenkmäler, die er ent-
deckt und nach Paris gebracht hatte, in Muße zu bearbeiten.

Ein äußerst liebenswürdiger, edler und bescheidener Mensch, der bei
aller Berührung mit fremdländischen Sitten seine echte, biedere Schweizer-
art und seine Liebe zur Heimat treu bewahrte. — seine französischen Mit-
arbeiter und Kollegen im äußersten Osten nannten ihn scherzweise etwa den

Wilhelm Tell — ist mit dem großen Gelehrten dahingeschieden.
Casimir Schnyder. Zürich.

-»^5-

I jedroädem Blektli...
's glänzt Tou i de Rose. Es Vögeli pypet

Mängs Blettli fallt ab. Im Böumli so lys. —

Wie fyngmödelet Schäli Jitz trinkt's us de Schäli

Sy si us em Grab. E toufrüschi Wys.
Es liedlet und liedlell
O, rosegi Zyt!
I jedroädem Blettli
Es Liedli drinn lyt! Wà M°rs.

Die Jährliche Rundschau des Deutsch-schweizerischen
Sprachvereins 1921

berichtet zunächst über die Vereinstätigkeit, die hauptsächlich in der Heraus-
gäbe der zweimonatlichen, in volkstümlicher Weise belehrenden und anre-
genden „Mitteilungen" bestand. In Zukunft will der Vorstand sein Au-
genmerk auch richten auf die Benachteiligung unserer Muttersprache im Ge-

schäftsverkehr und in der Ortsbenennung. Der Bericht „Deutsch und
Welsch im vergangenen Jahr" berührt die Gefahren der Irredenta für den

Tessin, bei aller Anerkennung der vaterländischen Haltung der Tessiner; er
betrachtet die veränderte Stellung der deutschen Sprache im Ausland, be-
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